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In the thirteenth century an extraordinary marriage takes place. Kristin, the daughter
of the norwegian King hákon IV (1217–1263), marries a Spanish infant, felipe, who
is the brother of Alfonso X the wise (1252–1284) in 1258. The marriage is politically
motivated. Hákonar saga reports extensively about this event. In Spain, only in the Al-
fonsinian chronicle one has found two mentions of Kristin. This study investigates
which source-value can be ascribed to the Alfonsinian chronicle (and, thereby, the as-
sertions about Kristin), how it got through the centuries to our time and why the Span-
ish historians were not interested in Kristin’s fate for a long time. The result consists
of two parts: It is highly doubtful whether Kristin’s reputation in Spain was as high as
Sturla describes it in the Hákonar saga. One can also assume that there have not been
any further Spanish sources concerning Kristin at any time.
Im Winter 1234 wird in Bergen eine norwegische Prinzessin geboren. Ihre Eltern,
König hákon IV. und dessen Ehefrau Margret, lassen sie auf den namen Kristin
taufen. Kristin verbringt ihre Kindheit und Jugend hauptsächlich in Tønsberg zu-
sammen mit ihrer Mutter und ihrem vier Jahre jüngeren Bruder Magnus, dem spä-
teren König Magnus Lagabøte. Ihr ein Jahr älterer Bruder, hákon der Junge,
begleitet seinen Vater, hákon den Alten, häufig auf seinen Reisen durch das damalige
Großreich norwegen. Ereignisse aus Kristins Kindheit und Jugend werden in der
Hákonar saga, der einzigen zuverlässigen Quelle, die Informationen über sie enthält,
nicht erwähnt. Das erste Ereignis, von dem im Zusammenhang mit ihr in der Saga
berichtet wird, fällt in das Jahr 1251. Aleksander nevskij, fürst von holmgard, lässt
anfragen, ob hákon seine Tochter Kristin mit Aleksanders Sohn verheiraten möchte.
hákon willigt in die Ehe nicht ein, mit der Begründung, die Mongolen hätten in
Aleksanders Reich Chaos angerichtet.1 fünf Jahre später, im herbst 1256, trifft laut
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1 Aleksanders Motiv, eine solche Ehe vorzuschlagen, war politisch begründet: Im Grenz-
gebiet hatte es zwischen hákons und Aleksanders Untergebenen Raub und Totschlag gegeben;
Aleksander suchte nach Möglichkeiten, ein friedensabkommen mit hákon zu erhalten; die
angebotene heirat sollte seine ernsthafte friedensabsicht unterstreichen. hákons Absage be-
deutete allerdings nicht, dass er ein friedensabkommen ablehnte – er schickte im Sommer
1251 Abgesandte zu Aleksander, um ein gegenseitiges friedensabkommen zu schließen. Vgl.
Hákonar saga: Kap. 271 und Bjørgo 1995: 63.
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saga eine spanische Delegation im Auftrag Alfons’ des Weisen in Tønsberg ein. Al-
fons hält für einen seiner Brüder um die hand Kristins an. Dieses Mal ist es für
hákon nicht so leicht, eine Entscheidung zu treffen. Er zögert, berät sich mit seinen
engsten Vertauten, bevor er erst im Sommer 1257 Alfons Angebot annimmt unter
der Bedingung, dass Kristin selbst aus dessen Brüdern ihren zukünftigen Ehemann
auswählen darf. Man darf davon ausgehen, dass diesem Entschluss viele Überlegun-
gen vorausgegangen sind: Welcher nutzen kann aus der Verheiratung Kristins mit
einem Bruder des spanischen Königs gezogen werden? Kann dadurch möglicherweise
hákon die Vorherrschaft über Lübeck erlangen? Was geschieht, wenn Alfons den
Kaisertitel nicht erhält? Erhöht eine freundschaft mit dem spanischen König, der
dynastische Beziehungen zu feinen und mächtigen Königshäusern unterhält, das An-
sehen norwegens in Europa? Was erwartet Alfons von einer solchen Allianz? Mög-
licherweise wird in norwegen darüber nachgedacht, aber sicher kann man sich
keineswegs sein, denn weder für hákons noch für Alfons’ Motive gibt es zuverlässige
Belege.2
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2 Zu Letztgenanntem vgl. Linehan 2010. Zu Kristins Zeit waren die norweger nicht in
der Lage, sich selbst ausreichend mit Korn zu versorgen; deshalb bezogen sie über mehrere
Jahrzehnte ihr Korn aus England. In den 1240er Jahren war der Preis derart gestiegen, dass
sich hákon nach neuen Quellen umsah. Es gelang ihm, einen Vertrag mit Lübeck über Korn-
lieferungen abzuschließen, der aber ab 1247 von Seiten der Lübecker nicht mehr eingehalten
wurde. hákon fand Unterstützung in friedrich II., der ihm die Vorherrschaft über Lübeck
versprach; doch kurz bevor hákons Gesandte Italien erreichten, starb der Kaiser. Die politische
Lage hatte sich nach friederichs Tod in der Weise verändert, dass sein Sohn nicht mehr die
notwendigkeit sah, das Versprechen seines Vaters einzulösen (vgl. auch Gelsinger 1981: 55–
58 und Gordo Molina 2007). hákon suchte nach neuen Möglichkeiten, Lübeck als zuverläs-
sigen handelspartner zu gewinnen und da sah er möglicherweise in einer Allianz mit Alfons
eine Gelegenheit, bei der Alfons auch profitieren könnte – ein Verbündeter im weit entfernten
norden seines sich erhofften Kaiserreiches. Aber hätte er sich sicher sein können, dass Alfons
tatsächlich Kaiser würde? für den fall, dass der Papst sich gegen Alfons und für Richard ent-
scheiden würde, wäre durch eine vorschnelle Allianz mit Alfons Lübeck für ihn verloren ge-
wesen. Alfons selbst sah sich durch seine Mutter, Beatrice von Schwaben, als rechtmäßigen
Erben des Kaisertitels des deutsch-römischen Reiches. Der Papst teilte offensichtlich Alfons
Sichtweise nicht (die spanische Diplomatie war nicht in der Lage, seinen Kaiseranspruch
durchzusetzen; vgl. Gordo Molina 2007), entschied sich aber 1256 auch nicht für Alfons Mit-
bewerber auf den kaiserlichen Thron, Richard, Bruder heinrich III., sondern zögerte seine
Entscheidung hinaus. Möglicherweise sah Alfons in hákon potentiell einen wichtigen Ver-
bündeten: Im Rahmen seiner Kaiserambition war ein Marokko-Kreuzzug unabdingbar, und
zusammen mit hákons flotte, die besonderes im Ausland hochgeschätzt war, hätte er seinem
Ziel näher kommen können. Wiederholt versuchte Alfons hákon, der in den 1240er Jahre
dem Papst einen Jerusalemkreuzzug versprochen hatte, zu einer Beteiligung am Marokko-
feldzug zu überreden – damit wäre hákons Versprechen eingelöst, ohne den langen Weg nach
Jerusalem auf sich nehmen zu müssen (vlg. Bjørgo 2009, 2011).
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Kristins neues Leben beginnt 1257 in Burgos (Kastilien) und ihr Weg führt sie
über Valladolid, wo ihre hochzeit stattfindet, nach Sevilla. Dort lebt sie bis zu ihrem
Tod – vier Jahre nach ihrer Ankunft. Was weiß man über diese letzen Jahre? Zu ihrer
Zeit ist es noch nicht üblich, ein Tagebuch zu führen und bis heute ist nicht bekannt,
ob sie vielleicht, ähnlich wie Christine de Pisan gut ein Jahrhundert später, beispiel-
weise Schriften über königliche Kinder verfasst hat, die indirekt über ihre eigene Per-
son Aufschluss geben könnten. Dies ist aber eher unwahrscheinlich, da ein solches
Werk im positiven fall sicherlich schon nachgewiesen wäre. Insgesamt bedeutet das,
dass man von Kristin selbst über ihr Leben in Spanien keine Auskunft erhalten kann.
Schreiben andere über sie? Wird sie in spanischen Quellen erwähnt? Welche Quellen
enthalten Informationen über ihr Umfeld? Wie nahe sind diese Berichte an der Wirk-
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„Im Rahmen der Verheiratung Kristins mit Alfons Bruder felipe schlossen Alfons und
hákon einen Allianzvertrag ab. Darin sicherten sich die beiden Könige gegenseitige militäri-
sche Unterstützung zu, mit Ausnahme gegen Aragon, England und frankreich auf Seiten Al-
fons, und mit Ausnahme gegen Dänemark, Schweden und England auf Seiten hákons. heute
existiert kein solcher Vertrag mehr (vgl. O’Callaghan 2009). 
Zu möglichen Motiven dieser ungewöhnlichen Allianz wurden unterschiedliche hypothe-
sen aufgestellt. In der Mitte des 19. Jh.s vermutet Munch (1858: 185–186) – er bezieht sich auf
Matthäus Parisiensis – dass Alfons hákons Unterstützung im Italienfeldzug wollte. Bruce Gel-
singer (1981: 56–57, 62, 65–66), der sich Ende der 70er Jahre des vorigen Jahrhunderts intensiv
mit den Motiven der heirat auseinandersetzt, kommt kurz gesagt zu folgender hypothese:
hákon wollte Lübeck, Alfons wollte hákons Unterstützung bzgl. seiner Kaiser ambition, kon-
kret z. B. militärische Verstärkung durch hákons flotte. Gelsingers Argumentation schließen
sich viele ausländische historiker an. Die meisten norwegischen historiker gehen heute aller-
dings davon aus, dass hákon an Alfons Angebot wenig Interesse hatte (zeitgleich war er im
Krieg mit Dänemark) und er sich deshalb auch mit seiner Antwort Zeit ließ (vgl. Bjørgo 2011).
Darüber, von wem die Initiative zur Allianz ausging, herrscht keine Einigkeit. In Hákonar saga
Kap. 287 findet sich diesbezüglich auch keine sichere Antwort; dort heißt es nur, Hákon der
Junge schickte Gesandte nach Spanien, über den Inhalt des Auftrags wird nichts gesagt. herrscht
bei den historikern hinsichtlich hákons Motiv Uneinigkeit, so besteht bei ihnen im Wesent-
lichen – in unterschiedlichen nuancen – Einigkeit hinsichtlich Alfons Motiv.
Bezüglich der Lübeckhypothese stellt sich die frage: Wie ist es möglich, dass hákon Kris-
tin nach Spanien schickt, obwohl dort große hungersnot herrscht? Braucht Alfons nicht selbst
baltisches Getreide, das er über Lübeck erhält? An dieser Stelle kann der frage nicht weiter
nachgegangen werden, da es den Rahmen der Arbeit sprengen würde.
Mehr Einzelheiten zur Motivation der Allianz, die insgesamt den derzeitigen Diskussi-
onstand wiedergeben, finden sich in: saga, Kap. 287, 288, 290; Munch 1858: 185–186 und darin
hinweis auf Gelsinger 1981: 74, fußnote 25; Bjørgo 1995: 64–65; Bjørgo 2009; Bjørgo 2011;
Gelsinger 1981: 56–59, 62, 65–66; O’Callaghan 2009; Gordo Molina 2007: 175–190; Ayala
Martínez 1986: 187–189; González Jiménez 2004: 126–127; Linehan 2010. 
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lichkeit? Im folgenden wird versucht, diese fragen zu beantworten. Über Kristin
und ihren Ehemann Don felipe gibt es keine eigenen Chroniken. felipe wird in der
Chronik seines Bruders, König Alfons’ X. und in zeitgenössischen Urkunden und
Dokumenten erwähnt. Zu Kristin befinden sich lediglich im zweiten und dritten Ka-
pitel der alfonsinischen Chronik ein paar spärliche Ausführungen, die, wie sich weiter
unten noch zeigen wird, falsch sind. Bis heute wurde in spanischen Urkunden und
Dokumenten nichts über sie gefunden,3 nicht einmal im Cartulario del Infantado de
Covarrubias,4 obwohl es dort Informationen über den Abt von Covarrubias,  fernan
Rodriguez (oder Ruiz) de Cabanas, der nach norwegen geschickt wurde, um Kristin
nach Kastilien zu begleiten, gibt.5 Allerdings gibt es aus Kristins unmittelbarem spa-
nischen Umfeld einiges zu wissen – über felipe, felipes Brüder, insbesondere Alfons,
dessen hof in Sevilla, Alfons frau und Alfons Kinder, die kirchlich-weltliche Ge-
sellschaft, die Bedeutung der Bettelorden, das Zusammenleben von Menschen dreier
unterschiedlicher Religionen, die Bedeutung der Wissenschaften – weshalb es sich
lohnt, die alfonsinische Chronik und Zeitdokumente zu studieren. Man erhält Ein-
blicke, die relevante Rückschlüsse auf Kristins Lebenswirklichkeit zulassen.
Alfons Chronik
Werfen wir zunächst einen Blick auf Alfons Chronik. Der Autor wird in der Chronik
nicht genannt; viele Wissenschaftler gehen davon aus, dass der Verfasser fernán
 Sánchez de Valladolid ist.6 fernán ist Kanzler, Botschafter und Diplomat König Al-
fons XI. (1312–1350) und es heißt, als Alfons XI. eine Lücke in der geschriebenen
Geschichte seit ferdinand III. sieht, er die Chroniken von Alfons X., dessen Sohn
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3 Aus dieser Tatsache sollte nicht voreilig geschlossen werden, dass es keine solchen Do-
kumente gibt. Die sehr spezielle Einstellung zum spanischem forschungsinteresse bezüglich
Kristin wird weiter unten noch aufgegriffen.
4 Serrano 1907.
5 Linehan 2009.
6 Vgl. Keller 2002: vii–ix; mehr Einzelheiten zu fernán Sánchez de Valladolid siehe
 O’Callaghan in Keller 2002: 8–17. fernán Sánchez de Valladolid schreibt nicht nur im Auftrag
von Alfons XI. die Chroniken über dessen Vorgänger, sondern auch über seinen Auftraggeber
selbst. Diese Tatsache impliziert eine eigenwillige Darstellung: 1. Alfons XI. muss positiv von
seinen Vorgängern abgehoben dargestellt werden. 2. Die alfonsinische Geschichte wird als
Zeitgeschichte (Mitte 14. Jh.s) dargestellt und beurteilt – es werden anachronistische Maßstäbe
angelegt. Zeitgleich mit fernán Sánchez de Valladolid schreiben der gelehrte franziskaner
 Alvarus Pelagius und Juan Manuel (neffe Alfons’ X.) „Geschichte“ aus ihrer je unterschiedli-
chen Blickrichtung. Eine Analyse und Deutung dieser Werke wäre wünschenswert, sprengt
aber den Rahmen dieses Artikels. Einzelheiten dazu siehe Schlieben 2009, Kapitel 2. 
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Sancho IV. (1284–1295) und ferdinand IV. (1295–1312) in Auftrag gibt und es fernán
Sánchez de Valladolid ist, der diese Trilogie schreibt.7 Die alfonsinische Chronik wird
1330 kompiliert,8 mehr als 40 Jahre nach Alfons X. Tod.9 Der Verfasser ist also kein
Zeitzeuge Alfons’ X., sondern muss seine Informationen alten Schriften und Doku-
menten entnehmen10. Ein hinweis darauf, welche Schriften der Autor – er selbst
nennt keine Quellen – verwendet, zeigt sich im gemeinsamen Prolog der Chroniken,
dort werden Ähnlichkeiten zur Estoria de España deutlich sichtbar.11 Die Darstel-
lungen darin sind sehr subjektiv, es wird für die Zukunft geschrieben, die Vergan-
genheit wird dementsprechend rekonstruiert – der Blickwinkel ist sevillianisch.12 Die
Estoria España ist eine erweiterte Überarbeitung der Estoria de Generale. Alles was
es an geschichtlich verfügbarem Wissen gibt, wird in ihr aufgenommen, ein Großteil
der Arbeiten von Don Rodrigo Jiménez de Rada (ab 1244 lebt er im Exil und stirbt
1247 in Wien) kopiert.13 Jofré de Loaisa, Erzdiakon von Toledo und königlicher
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7 Vgl. Keller 2002: vii–ix 
8 Vgl. O’Callaghan in Keller 2002: 10–11. Die Chronik wurde in kastilischer Sprache ab-
gefasst. Gab es in Spanien auch schon weit vor Alfons Zeit die Tradition der Geschichtsschrei-
bung – man denke beispielsweise an Isidor von Sevilla – so war es durch Alfons Bestreben
dazu gekommen, dass Geschichte auch in kastilischer Sprache verfasst wurde.
9 Einzelheiten zur Struktur, zum dargestelltem Inhalt und zu Zeitangaben der Chronik
siehe O’Callaghan in Keller 2002:11–17. 
10 Beim ersten Teil der Chronik wird sogar vermutet, dass er auf mündlicher Tradition ba-
siert. Vgl. O’Callaghan in Keller 2002: 12. Dies ist besonders deshalb bedauerlich, da der erste
Teil die Jahre 1252–1270 beschreibt und Kristin 1258–1262 in Sevilla lebte.
11 Vgl. O’Callaghan in Keller 2002: 8.
12 Ein Teil des historischen Materials stammt aus Burgos, Gudiels Kathedralarchiv (Gudiel
hatte ein Leben lang enge Beziehungen zum alfonsinischen hof; er gehörte zu denen, die maß-
geblich an der Erschaffung der Geschichte beteiligt waren) und Alfons Kanzlei. Vgl. hérnandez
& Linehan 2004 (insbesondere): 269. Mehr dazu siehe hernández & Linehan 2004: 267–
276. Weitere Einzelheiten siehe auch O’Callaghan in Keller 2002: 14–15.
13 Vgl. hernández & Linehan 2004: 7, 31, 47. Auch wenn hernández und Linehan D.
 Rodrigo Jiménez de Rada den „Gottvater der toledianischen historiografie“ nennen (siehe
hernández & Linehan 2004: 426), bedeutet das keineswegs, dass Rodrigos Werk ungefärbt
von subjektiven Motiven verfasst wurde. nach dem Zusammenschluss von Kastilien und León
wurde Rodrigo „schleichend entmachtet“ (siehe Schlieben 2009: 43 fußnote 159). Allein die
genannten äußeren Umstände lassen eine hohen Grad an fehldarstellungen vermuten. 
In der ersten hälfte des 13. Jh.s (noch vor Alfons Chronik) gab es außer Rodrigos Chronik
noch zwei weitere lateinische Chroniken mit etwas Substanz, nämlich die Chronicon Mundi
(Tuy 1603–1618 und neuedition 2003) oder Weltchronik des Bischofs von Tuy, geschrieben
auf Geheiß von Berenguela, Alfons Großmutter und eine anonyme Chronik, vermutlich von
Derek Lomax, Bischof von Osma [gest. 1240]. Lucas liebte gute Geschichten und spickte sei-
nen Bericht mit wunderbaren und rätselhaften Ereignissen. Vgl. O’Callaghan in Keller 2002:
6. Auch Lucas’ Chronicon Mundi wird in der Estoria ihren niederschlag gefunden haben.
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notar, setzt mit der Crónica de los reyes de Castilla Rodrigo Jiménez de Radas Ge-
schichtsschreibung fort.14 Über die Inhalte der Crónica de los reyes de Castilla lassen
sich heute keine begründeten Aussagen mehr machen, da einzig die lateinische Über-
setzung des Armandus’ von Cremona existiert. Es gibt nur noch ein Manuskript,
und deshalb kann man nicht sicher sein, ob man den Inhalt Jofré zuschreiben kann
oder ob er aus ungeheuren fehlübersetzungen besteht, die vielleicht auch noch nach-
träglich vorgenommen wurden.15
In einer der jüngsten Biografien über Alfons X., geschrieben von Manuel
 González Jiménez, wird davon ausgegangen, dass der Verfasser der alfonsinsichen
Chronik die Historia dialogada hasta 128816 als Grundlage seines Werkes benutzt. Die
historia wird dem Bischof von Burgos, Gonzalo de hinojosa17 zugeschrieben. Man
geht davon aus, dass es auch hinojosa war, der die Estoria España ins Latein ische
übersetzte.18 Auch hinojosas Werk bietet keine solide Basis für eine realitätsnahe
Chronik. González Jiménez hält die Erzählung des hinojosas für einen Skandal; sie
enthält Alfons gegenüber sehr viel Bosheit und darüber hinaus eine Unzahl an feh-
lern.19
Zusammenfassend kann davon ausgegangen werden, dass die Informationsquel-
len, die der alfonsinischen Chronik zugrunde liegen, erhebliche Mängel aufweisen.
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14Im Gegensatz zu Rodrigos weitwinkligem Blick auf die Vergangenheit der Insel sind Jo-
frés Berichterstattungen ab 1248 beinahe strikt zeitgenössische Reportagen. Zweidrittel der
100 Kapitel sind der Zeit 1284–1305 gewidmet. Jofré ist nur dann zuverlässig, wenn er über
Ereignisse spricht, die er selbst miterlebt hat, ansonsten macht er fehler. nach fertigstellung
seiner Geschichte Kastiliens lässt Jofré diese von dem Italiener Armandus von Cremona (er
ist zwischen 1305 und 1308 aktiver notar in Toledo und Alcalá) ins Lateinische übersetzen.
Vgl. hernández & Linehan 2004: 329. Jofré hatte sich vom Abt von Covarrubias, dem Mann,
dem er seine Berufung als Erzdiakon von Toledo verdankte, abgewendet und sich Gudiel an-
genähert. Es kann angenommen werden, dass Jofrés Geschichte die gleichen Besonderheiten
übermäßig herausstellte und die umgestalteten Passagen der Estoria de España übernahm, die
Gudiel und seinem Kreis zugeschrieben werden. In deren Geschichtsschreibung werden To-
ledos aktuellen Erwartungen der Inselvorherrschaft als kastilische Vergangenheit eingearbeitet.
Vgl. hernández & Linehan 2004: 327 und 616.
15 Vgl. hernández & Linehan 2004: 327–328.
16 Siehe fuensanta 1893.
17 Er war 1313–1327 Bischof von Burgos. Vgl. hénandez & Linehan 2004: 142 fußnote
152.
18 Zurita nahm fälschlicherweise zunächst an, es sei Gudiel gewesen. Vgl. hernández &
Linehan 2004: 142.
19 Vgl. González Jiménez 2004: 125–127 und siehe O’Callaghan 2009: „Die Darstellung
ist größten Teils falsch.“
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nicht nur fehler bei der Angabe von Jahreszahlen20 und bei den Übersetzungen, son-
dern auch die absichtliche falsche Darstellung lassen die Verwendung der alfonsini-
schen Chronik als realitätsgetreue Informationsquelle in hohem Maße problematisch
erscheinen.21 Aber trotz aller Unzulänglichkeiten und Vorbehalte gegenüber der
Chronik kann man doch über Alfons, seine familie und die Menschen in seiner Um-
gebung viel erfahren.22
... auf dem Weg in unsere Zeit
Eine Reihe von historikern hat im Laufe der Zeit die alfonsinische Chronik neu edi-
tiert. 23 1544 erscheint eine der ersten heute bekannten neubearbeitungen; Miguel de
herrera ist der Verfasser, Sebastián Martínez der Publizist.24 Weiter unten wird darauf
eingegangen, inwiefern sie auch noch Ende des 19. Jh.s Beachtung findet. Zwischen
1561 und 1580 folgt eine weitere Edition der Chronik innerhalb der Anales de la Corona
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20 Mit den Jahreszahlen wurde es offensichtlich nicht so genau genommen. Erschwerend
kam folgender Sachverhalt hinzu: Bis kurz nach Alfons dem Weisen erfolgte die Datierung
nicht nach der christlichen Ära, sondern nach der Ära des Cäsars (nuestra Era – unsere Ära).
Im Deutschen wird sie als die spanische Ära bezeichnet. Die Zählung begann ab 38 vor
 Christus und galt von 465 bis zum Ende des 13. Jh.s. Diese Datierungsweise war auf das west-
gotische Spanien und Südfrankreich beschränkt. Vgl. Obernesser 2009.
In den späten 1280er Jahren übernahm Gudiel die historischen Phantasien, die zuvor in
Alfons forschungsabteilung der geschichtlichen Vergangenheit entstanden waren – es war
„verseuchte“ Geschichte. Gudiel war nicht der erste falsche Chronist, aber durch seine Dreis-
tigkeit war er wohl der vollkommenste. Siehe hernández & Linehan 2004: 141–147, 427. Es
wäre wünschenswert zu erfahren, welchen inhaltlichen Anteil die Juden und Muslime am ers-
ten Teil der alfonsinischen Chronik haben, da sie sowohl eine eigene Weltsicht, als auch einen
eigens ihnen zugewiesenen Platz in der Gesellschaft hatten.
21 Alfons Ansehen und das seines Königtums wird stark gemindert dargestellt; das schwin-
dende Kaisertum gewinnt an Bedeutung. „Es war Alfons Unglück, dass er durch eine Version
der historie beurteilt wurde, die er selbst kreiert hatte.“ Siehe Linehan 2008: 105.
22 Vgl. O’Callaghan in Keller 2002: 17.
23 Die Auswahl derjenigen, die im Anschluss erwähnt werden, ist in der Weise vorgenom-
men, dass der Weg zu heutigen Editionen nachvollziehbar wird. Besonders aus den letzten
zweihundert Jahren bleiben viele Bearbeitungen unberücksichtigt, obwohl sie sicherlich einen
großen Beitrag zur Geschichte Alfons des Weisen liefern [z. B. wird auf Menéndez Pidals Ar-
beiten (Mitte bis Ende des 19. Jh.’s) nicht explizit eingegangen und ebenso nicht auf die Ar-
beiten von Ballesteros y Beretta (Anfang bis Mitte des 20. Jh.’s)]. Dieses Thema erfordert eine
eigene Arbeit, die hier nicht geleistet werden kann und muss, da dies in Bezug auf Kristins
Leben kaum Weiterführendes hervorbringen würde.
24 herrera 1554.
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de Aragón, verfasst von Jerónimo de Zurita y Castro, der 1548 offiziell zum Chronisten
des Königs berufen wird.25 Welche Quellen er konkret benutzt, ist nicht bekannt.26
Jerónimo übernimmt im Zusammenhang mit den Begebenheiten um Kristin die zwei
gewichtigen fehler, die schon in der ursprünglichen fassung der Chronik (um 1330)
gemacht werden: Die Ereignisse um die hochzeit verlegt er in die Jahre 1253/1254,
obwohl sie in die Jahre 1257/1258 gehören. Des Weiteren nennt er eine Trennung Al-
fons’ von Violante, die Existenz eines Kriegsproblems – insbesondere zwischen Jakob
und Alfons – als Grund für die heirat. Jerónimo geht davon aus, dass zunächst Alfons
Kristin heiraten will, doch da Violante, Alfons Ehefrau, bei Kristins Ankunft schwan-
ger ist, verwirft er seinen Entschluss – felipe springt als Ehemann ein.27
1592 wird die Historiae de rebus Hispaniae libri XX28 veröffentlicht, durch die sein
Autor, Juan de Mariana29, großen nachruhm erlangt. hier handelt es sich nicht um
eine einzelne Chronik von Alfons, sondern um eine umfassende spanische Ge-
schichte, in der Mariana Struktur und Inhalte der alfonsinischen Chronik
übernimmt.30 Alles was nach ihm über das spanische Mittelalter geschrieben wird,
ist mehr oder weniger von ihm übernommen und so werden auch die fehler durch
die nachfolgenden Jahrhunderte weitergetragen.31 Ende des 18. Jh.s erscheinen die
Memorias históricas del rei D. Alonso el Sabio, deren Autor D. Gaspar Ibáñez de Segovia
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25 Zurita 1976–1977.
26 Auch Munch stellte in seiner Anfrage an die Academia de la historía 1856 an die Spanier
diese frage, die unbeantwortet blieb. Vgl. Guzmán y Gallo 1919: 43. 
27 Zurita machte nach Munchs Auffassung – die aus wissenschaftlicher Sicht auch heute
noch als richtig angesehen wird – o. g. fehler. Munch zitierte diese, da sie „kurz und bündig
die allgemeine Version des Sachverhalts enthalten“. Siehe Guzmán y Gallo 1919: 41.
Diese fehldarstellungen findet man schon in den entsprechenden Sequenzen der „historia
hasta 1288 dialogada“.
28 Mariana 1595 (1606).
29 Juan de Mariana wurde 1536 in Talavara geboren und starb 1624 in Toledo. Er war Theo-
loge und historiograf. 1554 trat er in den Jesuitenorden ein und ab 1561 lehrte er Theologie.
nach 1574 verfasste er die Werke, die in Spanien seinen nachruhm begründeten. Seine spa-
nische Geschichte wurde von ihm selbst ins Spanische übersetzt und verbessert. Vgl. herbers
1993: 826–827.
30 Sein Werk ist aus zweierlei Gründen – obwohl auch er also nicht die Wahrheit schreibt
– beachtenswert: Erstens stehen Juan de Mariana alle ursprünglichen Quellen zur Verfügung
(welche hernández & Linehan damit meinen, wird nicht explizit gesagt). handelt es sich auch
wie weiter oben dargestellt um „verseuchte“ Quellen, so werden sie doch durch einen fach-
mann zur historie angepasst, im Gegensatz zu den „Dilettanten“, die ihm Jahrhunderte später
folgen. Zum Zweiten wird seine Geschichte in die meisten europäischen Sprachen übersetzt
und in die Geschichte Spaniens aufgenommen. Vgl. Linehan 2008: 140.
31 Vgl. hernández & Linehan 2004: 427 und Gelsinger 1981: 70, der sagt, dass die Spanier
im 17. und 18. Jahrhundert fast nur auf kastilische Quellen Beruhendes schrieben. 
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ist, besser bekannt unter dem namen Marqués de Mondéjar.32 Mondéjar hinterfragt
kritisch die Aussagen seiner Vorgänger und korrigiert: Kristin sei Tochter des nor-
wegischen Königs hákons IV. und nicht des Königs von Dänemark33 und das Jahr
ihrer Ankunft auf der iberischen halbinsel sei noch zu ermitteln. Aber auch Mon-
déjar geht zunächst davon aus, dass Kristin Alfons heiraten soll und felipe nur als
Ersatz einspringt. 34
In der zweiten hälfte des 19. Jh.s entdeckt Cayetano Rosell in der Edition der
Chronik von Miguel de herrera35 eine Vielzahl von fehlern und bearbeitet den Text
neu.36 Als Grundlage dient Rosell mit großer Wahrscheinlichkeit die handschrift
Biblioteca Nacional 82637 von der vierunddreißig Ausfertigungen existieren. Offen-
sichtlich studiert er nur die früheste gedruckte Version von 1793. Er schreibt für die
Biblioteca de Autores Españoles; die neuedition der Chronik38 wird 1875 veröffent-
licht. heute gehen viele Wissenschaftler davon aus, dass die handschrift Biblioteca
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32 Ibáñez de Segovia 1777. 
Insgesamt trägt Mondéjar nicht viele Dokumente zusammen, so dass man seine Arbeit
nicht als kommentierten Durchgang durch die alfonsinische Chronik ansehen kann. Vgl.
Schlieben 2010.
33 Viele spanische historiker, die nach der Zeit der Vereinigung von norwegen und
 Dänemark schrieben, fügten norwegen und Dänemark zu einer Einheit zusammen. Vgl.
Munch in Guzmán y Gallo 1919: 41.
34 Dies erfährt man z. B. aus dem Begleitschreiben vom 16. 5. 1856 von Sánchez und
 Gayangos, die Munchs Anfrage bzgl. Kristins heirat an die Real Academia beantworteten.
Vgl. Guzmán y Gallo 1919.
35 Ende des 20. Jahrhunderts hat Paula Kelley Rodgers herausgefunden, dass die Edition
von herrera in erster Linie auf der handschrift MS 1575 der Bibiloteca nacional in Madrid
beruhte und dass die Sprache den Standards des 16. Jh.s angepasst war. Vgl. Keller 2002: 11.
Könnte der Widerspruch, dass herreras Edition schon 1554 erschien, er aber eine handschrift
von 1575 zugrunde legte, folgendermaßen aufgelöst werden: In der nationalbibliothek von
Madrid wird eine frühere handschrift editiert und dem Jahr 1575 zugeschrieben?
36 Vgl. O’Callaghan in: Keller 2002: 10–11.
37 Aber Paula Kelley Rodgers geht davon aus, dass Rosell die handschrift Biblioteca Na-
cional MS 829 als Basis seiner Arbeit verwendete und diese Schrift war „kapriziös“ und „extrem
fehlerhaft“. Vgl. Keller 2002: 19 fußnote 15 und Seite 20 fußnote 34. 
38 Die Chronik von Alfons ist editiert in Rosell 1875 (1953).
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Nacional 826 fehlerhaft ist und das bedeutet, dass Rosells Edition ebenfalls fehler-
haft ist.39
2002 erscheint eine Übersetzung der alfonsinsichen Chronik in Englischer Spra-
che – die Übersetzer sind José Escobar und Shelby Thacker. Beide Übersetzer sind
keine Spezialisten für die Transkription mittelalterlicher Texte; sie gehen davon aus,
dass Rosells Edition die beste Quelle für ihre Übersetzung ist, übersehen dabei aber
nicht die enthaltenen fehler in der handschrift 826, die Paula Kelly Rodgers in ihrer
Dissertation vollständig aufgelistet hat.40 Sie lösen das Problem, indem sie ihrer Über-
setzung ein wissenschaftliches Vorwort von Joseph O’Callaghan, ein Spezialist al-
fonsinischer Geschichte,41 voranstellen und den Text mit beinahe zweihundert
Anmerkungen von ihm versehen lassen. Viele Parallelen zu den Gedanken und Ver-
besserungen O’Callaghans finden sich in der alfonsinischen Chronik von Manuel
González Jiménez, der modernen spanischen Transkription42, die als die Definitive
angesehen werden kann.43
Weitere Zeitdokumente
Zunächst einmal ist festzustellen, dass für Alfons herrschaftszeit keine Editionen
vorliegen, in denen alle Urkunden gesammelt sind.44 Auf der einen Seite ist viel
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39 Vgl. Keller 2002: vii. Ein Großteil der fehler in der Rosellschen Version liegt aber in
den Anforderungen der Biblioteca de Autores Españoles begründet, denn in dieser Reihe soll-
ten dem Leser verständliche Versionen mittelalterlicher Texte vorgelegt werden. Rosell ver-
änderte die Orthographie, er fügte Akzentzeichen ein, die im 14. Jh. noch gar nicht existierten
und verbesserte nicht die chronologischen und faktischen fehler; irrtümlich transkribierte er
einige geografische namen, ebenso wie die richtigen namen einiger Muslime. Wurden in der
handschrift 826 Sequenzen abgekürzt, so tat dies Rosell ebenso. Von seinen Kritikern wird
als sein größter fehler angesehen, dass er versäumte, sich andere handschriften anzusehen,
obwohl er wissen musste, dass die Archive von El Escorial mindestens zwei enthielten, die er
sich hätte ansehen können. Einige der fehler der handschrift 826 korrigierte er. Im Vorwort
der Crónicas de los Reyes de Castilla schrieb Rossel, dass er als Grundlage seines Textes einen
Codex aus der Biblioteca nacional in Madrid als Basis seiner Arbeit verwendet hätte und die-
sen Text mit den vier „höchstkostbaren Codices“ von El Escorial und einem anderen Codex,
der dem herzog von Osuna gehörte, vergleichend überprüft hätte. Rosell versäumte es, diese
Schriften genauer zu benennen. Vgl. O’Callaghan in Keller 2002: 10, 20.
40 Siehe Keller 2002: viii. Ebd. Seite 11, schreibt O’Callaghan, dass Paula Kelley Rodgers
von der Verwendung der handschrift 829 ausgehe.
Das ist offensichtlich ein Widerspruch.
41 Siehe O’Callaghan 1993 und weitere Werke.
42 Siehe González Jiménez 1998.
43 Vgl. Keller 2002: viii und González Jiménez 2009: 77–82.
44 Vgl. Schlieben 2009.
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 Material gesichtet und nichts neues45 zu Kristin gefunden worden, auf der anderen
Seite besteht die Möglichkeit, dass weit verstreut noch Einzeldokumente, die der
Zerstörung durch die Jahrhunderte, Bränden und anderen Katastrophen entgangen
sind, auftauchen, die neue fakten ans Tageslicht bringen. Das Meiste, das wir bis
heute von Kristins Aufenthalt in Spanien wissen, bezieht sich auf ihre hochzeit. Im
folgenden wird ein bescheidener Blick 46 auf verfügbare Dokumente und daraus ab-
geleiteten Informationen geworfen und der frage nachgegangen, wo weiteres Quel-
lenmaterial mit einer überzufälligen Erfolgsprognose gesucht werden kann47. 
In frage kommen:
Archivo histórico nacional Madrid, Biblioteca nacional Madrid, Die Archive
von Alcazar Sevilla, El Escorial, Real Academia de la historia Madrid;
Cervantesinstitute, Ibero-Amerikanisches Institut Preussischer Kulturbesitz
 Berlin, Staats- und Universitätsbibliothek Universität hamburg mit dem Son-
dersammelgebiet „Spanien“;
Die päpstlichen Archive des Vatikans, Archive des Dominikanerordens, Archive
des Calatravaordens; 
Kirchliche und weltliche Archive der Städte Girona (Gerona), Tarragona, Soria,
Burgos, Covarrubias, Valladolid, Salmanca, Segovia, Toledo, Sevilla.
Im Archivo histórico nacional Madrid werden u. a. Quellen und Dokumente öf-
fentlicher und privater Institutionen aus dem Mittelalter aufbewahrt. Bis heute ist
dort über Kristin nichts neues gefunden worden, wobei einschränkend zu sagen ist,
dass die Durcharbeitung des historischen Materials vermutlich so gut wie nie mit
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45 „neues“ bezüglich Kristins Biographie soll folgendermaßen verstanden werden: Es gibt
Erkenntnisse, die über Alfons Chronik (und Ableitungen daraus) und Guzmán y Gallos’ (s.u.)
Bericht (und Ableitungen daraus) hinausgehen.
46 Die Erstellung eines vollständigen Katalogs mit Auswertung und Bewertung aller Do-
kumente – häufig existieren von einer handschrift mehrere bis viele, zuweilen unterschiedliche
Editionen – erfordert eine eigene Arbeit. An dieser Stelle werden nur die Dokumente ange-
sprochen, die den heutigen spanischen Informationsstand über Kristin und ihr nächstes Um-
feld in irgend einer Weise betreffen könnten.
47 Die unter den Unterpunkten „Alfons Chronik ...“ und „... auf dem Weg in unsere Zeit“
genannten Dokumente, werden hier nicht mehr explizit angesprochen. Unter der Internet-
adresse: „http://rebiun.crue.org/cgi-bin/rebiun/O7188/ID26f399e6?ACC=101“ sind die Ka-
taloge aller spanischen Universitätsbibliotheken zugänglich. Es bietet sich an, in Annalen,
Briefen, Chroniken, Itineraren und Kartularen, Personenlisten, Todesurkunden und in: Bi-
blioteca de Autores Españoles (BAE), Bolétin de la Real Academia de la Historia (BRAh), Corpus
iuris canonici (Cic) (hier könnte etwas zu felipe gefunden werden) zu suchen.
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dem hauptziel, etwas über sie zu finden, vorgenommen wurde.48 Die Suche in der
spanischen Biblioteca nacional Madrid führt zu keinen neuen Erkenntnissen.49 Das
Archiv Alcázar de Sevilla, das zum Patrimonio nacional gehört, enthält ausschließlich
Urkunden und Dokumente aus dem Zeitraum 1500–1931 und somit nichts zu Kris-
tin.50 Die Annahme, dass entsprechende Aufzeichnungen aus dem 13. Jh. sich in den
Archiven von Simanca in Valladolid befinden, stellt sich als falsch heraus.51
Offen bleibt auch, wo sich Briefe an Kristin, die sie von ihrer familie in Sevilla
erhält, befinden – oder sollten tatsächlich keine geschrieben worden sein?
Die klösterlichen Archive von Escorial52 enthalten alte handschriften von Alfons
und viel aufgearbeitetes Material, das sich in heutigen Editionen der alfonsinsichen
Geschichte wiederfindet. Zu Kristin wurde dort noch nichts gefunden, was nicht
schon durch Guzmán y Gallos’ Bericht bekannt ist. Dieser Bericht ist nach wie vor
ein Standardwerk bzgl. der nachforschungen über Kristin. Er enthält u. a. den Brief-
wechsel Munchs mit der Academia de la historía und erscheint 1919 im Boletín der
Real Academia da la Historía.53 Alles was es bis heute zu Kristin gibt, ist aus der o. g.
Chronik von Alfons und diesem Bericht abgeleitet.54 An dieser Stelle seien nur die
Abschnitte betrachtet, die sich auf „Texte historischer Autoritäten“ aus Spanien be-
ziehen: P. A. Munch, Professor an der philosophischen fakultät der Universität
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48 nach der Säkularisierung 1830 wurden viele Archivalien aus kirchlichen Einrichtungen
in dieses Archiv überstellt. hierbei handelt es sich um große Bestände, die derzeit neu bear-
beitet werden. Ob sich Originale finden, in denen es hinweise auf Kristin gibt, ist zur Zeit
noch unbekannt. Vgl. herbers 2009.
49 Vgl. Antwort auf die nachfrage bei der Biblioteca nacional Madrid 17.10.2008 von M.
Laura Belda Martin.
50 Es gibt dort ebenfalls keine Dokumente über die Kirche San Lorenzo aus dem 13. Jh.,
von der man annahm, dass Kristin sie häufig aufsuchte.
51 Eine nachfrage beim Archivo Alcázar de Sevilla 2010 führte zu dieser Aussage. Eine
entsprechende Anfrage bei José María Burrieza Mateos, Leiter des Archivs von Simanca, ergab,
dass auch dieses Archiv keine Dokumente aus dem 13. Jh. enthält. Ebenfalls negativ fielen die
Antworten aus den anderen staatlichen Archiven (Centro Documental de la Memoria his-
tórico// Archico de la Real Chancillería de Valladolid// Servicio de Reproduccíon de
Documentos// Centro de Informacíon Documental de Archivos u. a.) aus.
52 Siehe u. a. Zarco Cuevas 1924–29. 
53 Guzmán y Gallo 1919: 39–65. Die Zeitschrift „Boletín de la Real Academia …“ wird seit
1877 von der Real Academia de la historía herausgegeben. 
neben einer großen Zahl zuverlässiger Bearbeitungen (s. u.), werden heute bezüglich der
alfonsinischen Geschichte die Arbeiten von Manuel González Jiménez und Joseph  O’Callaghan
als definitive Standardwerke angesehen – auch in diesen Arbeiten finden sich hinweise zu
Kristin.
54 Vgl. Linehan 2009.
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Christiania, ist in den 1850er Jahren damit befasst, eine Geschichte norwegens zu
schreiben. In diesem Zusammenhang benötigt er spanische Quellen, die Aufschluss
über die Ereignisse um Kristin geben. 1856 wendet er sich brieflich an Juan Guillermo
Bergmann, Minister des Königs Oscar I. von Schweden [und norwegen], wohnhaft
in Madrid, mit der Bitte, ihn über Daten und öffentliche Dokumente zu informieren,
die sich in den spanischen historischen Archiven, insbesondere in Salamanca, auf die
hochzeit Kristins, ihr gemeinsames Leben mit felipe und ihren Tod beziehen. Am
30. April desselben Jahres leitet der Minister Munchs Brief an die Real Academia
de la historía in Madrid [gegründet 1738] weiter. Munch geht in seinem Schreiben
auf die fehlerhaften Darstellungen von Rodrigo Sánchez, Mariana und Zurita ein
und erwähnt das Bemühen ferreras um authentische Darstellung.55 Es ist ihm ein
hauptanliegen zu erfahren, welche Quellen Sánchez, Mariana und Zurita benutzen
und „was die Anales de Cardeña“, die ferreras zitiert, sind. Munch kritisiert in sei-
nem Brief die spanischen historiker: Es müssen/müssten öffentliche Akten existie-
ren/existiert haben. Bis jetzt hat man sich bezüglich der Geschichte Spaniens mit
Ausarbeitungen aus Zeiten, die noch nicht so weit zurückliegen, zufriedengegeben.
Ist es denn wirklich so, dass die spanische Geschichte nur mit hilfe norwegischer
Geschichtsschreibung überhaupt einen Blick in das Innere der königlichen familie
1257/1258 wirft? Sollten es nicht die Spanier selbst sein, die auf ihre eigene Weise
den historikern norwegens mitteilen, was ihnen fehlt – öffentliche Dokumente?56
Am 3. Mai 1856 werden ein Bibliothekar und eine zweite Person, dessen Beruf
nicht genannt wird, von der Academia beauftragt, bibliografische und diplomatische
nachforschungen anzustellen – am 23. Mai präsentieren die beiden „Akademiker“
ein Resümee ihrer nachforschungen. Erstaunlicherweise ist das Antwortschreiben
an Munch vom 16. Mai datiert.57 Welches der beiden Daten auch das richtige sein
mag, deutlich wird, dass man der Bitte Munchs mit ungeheurer Schnelligkeit nach-
kommt.58 Inhaltlich beginnt das Antwortschreiben folgendermaßen: „Es ist nicht
leicht, authentische Dokumente über die heirat von Kristin und Don felipe zu fin-
den. Wir haben nur einige Anmerkungen von Marqués de Mondéjar gefunden, die
sich auf das Ereignis beziehen“59; im Anschluss daran werden entsprechende
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55 Siehe Anhang „Tabelle: spanische Texte historischer Autoritäten...“
56 Siehe Guzmán y Gallo 1919: 43.
57 Vgl. Guzmán y Gallo 1919: 40 und 55.
58 Ein erstaunliches Tempo! Da ist es nicht verwunderlich, dass in einem so kurzen Zeit-
raum nichts neues gefunden wurde. Es drängt sich der Eindruck auf, dass das Komitee der
Academia eine lästige Aufgabe so schnell wie möglich erledigen wollte.
59 Siehe Guzmán y Gallo 1919: 54 und siehe Anhang „Tabelle: spanische Texte historischer
Autoritäten ...“.
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 Abschnitte aus Mondéjars Memorias zitiert. Den Abschluss des kaum mehr als ein-
seitigen Schreibens bildet der hinweis, dass der Infante felipe Dona Leonor Ruiz
de Castro heiratet und 1274 stirbt, „gemäss dem Zeugnis seiner Grabstätte in Villa-
sirga. Siehe Don Antonio Ponz, Viage de España, Bd. 11, Brief 6; Zúñiga, Anales de
Sevilla, en los años 1312,1319, 1321 und 1324;60 Gil González Dávila, Teatro eclesiástico
da las Iglesias de España, Bd. 4, fol. 50.“61
Kurz gesagt, keine der fragen Munchs wird beantwortet. Trotzdem verfasst
Munch in seiner norwegischen Geschichte,62 veröffentlicht 1858, einen detaillierten
Bericht über Kristins Reise an den kastilisch-leonesischen Königshof und über Sach-
verhalte, die im Zusammenhang mit ihrer heirat stehen. Die von ihm benutzten spa-
nischen Textstellen stammen von o. g. Autoren und von floréz und Berganza.
Darüber hinaus gibt er zum Beleg seiner Aussagen Seitenzahlen in Memorial histó-
rico Español an.63 hierbei handelt es sich um eine Zeitschrift der Real Academia de
la historía, dessen Band 1 aus dem Jahre 1851 stammt und in der Privilegien, die
 Alfons ausstellt, abgedruckt sind. 
In dem Bericht von Guzmán y Gallo, der den Briefwechsel Munchs mit der Real
Academia de la historía Madrid sowie „begleitende Informationen“ und „Texte his-
torischer Autoritäten“ 64 enthält, wird außer auf Textstellen der drei letztgenannten
Autoren, auf Inhalte historischer Texte von Mondéjar, Zúñiga und Ballesteros65 ein-
gegangen.66 Alle von Munch und Guzmán y Gallo erwähnten spanischen Autoren
schreiben nach der Vereinigung norwegens mit Dänemark und alle, bis auf Sánchez
und Zurita,67 schreiben nach Mariana (s.o.). Entweder enthalten ihre Schriften gra-
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60 Zúñiga verarbeitet also Aufzeichnungen, die 50 Jahre und mehr nach Kristins Tod an-
gefertigt wurden.
61 S. Guzmán y Gallo 1919: 55 und siehe Anhang „Tabelle: spanische Texte historischer Au-
toritäten...“.
62 S. Munch 1858: 179–190.
63 Siehe Anhang „Tabelle: spanische Texte historischer Autoritäten ...“.
64 Siehe Guzmán y Gallo 1919: 56–65.
65 Guzmán y Gallo fügte das „Zeugnis des herr Ballesteros y Beretta“ hinzu und kam zu
dem Schluss, dass anhand der Dokumente von Munch die vertretene (spanische)These, Kris-
tina sei für den kastilischen König bestimmt gewesen, widerlegt sei.
66 Siehe Anhang „Tabelle: spanische Texte historischer Autoritäten ...“.
67 Welche Vorlagen Zurita benutzte, ist heute nicht mehr zu verifizieren. Er kann die „Ana-
les de Cardeña“ nicht aus Berganza (1721: 589), wo sie laut Guzmán y Gallo zum 1. Mal he-
rausgegeben werden, zitiert haben, da Berganza über 100 Jahre später schrieb. hatte Zurita
Zugriff auf das Original? Aber auch das hat aller Wahrscheinlichkeit nach fehler enthalten;
Berganza war Abt des Benediktinerklosters von Cardeña und wird deshalb Zugang zum Ori-
ginal gehabt haben. 
CM 2012 ombrukket3_CM  22.04.13  14:48  Side 81
vierende fehler oder sie beziehen sich auf die Hákonar saga, aus der sie abschreiben.68
Guzmán y Gallo stellt bewertend das zusammen, was zu seiner Zeit in Spanien über
Kristin bekannt ist – neues findet er nicht.69 Munch fragt also aus gutem Grund
nach weiteren70 öffentlichen Dokumenten;71 aus ihnen sollte man zuverlässige Infor-
mationen erhalten. Aber damals wie heute sind solche Dokumente unauffindbar.
Möglicherweise existieren gar keine mehr und möglicherweise ist der Grund dafür,
dass die historiker vergangener Tage sie als unwichtig ansahen und entsprechend
sorglos damit umgingen. Unwahrscheinlich ist eine solche Vermutung keineswegs,
es sei nur an „fragmentum Itinerarii fratris Mauritii et domini Andrea nicolai a.
1273“ erinnert, das als Schutzhülle für eine unbedeutende Karte aus dem 17. Jahrhun-
dert diente.72
nachforschungen beim Cervantes-Institut in frankfurt, beim Ibero-Amerikani-
schen Institut Preussischer Kulturbesitz Berlin und bei der Staats- und Universitäts-
bibliothek Universität hamburg mit dem Sondersammelgebiet Spanien ergeben, dass
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68 Gonzáles Dávila und floréz schreiben fehlerhaftes, wobei der Eindruck entsteht, dass
florez Marianas Werk gut kennt. Durch Ponz erfährt man nur ein kleines – falsches – Detail.
ferreras und Mondéjar (s.o.) bilden in gewisser Weise eine Ausnahme, ferreras zweifelte be-
züglich dessen, was er las (er scheint Zugang zu Teilen von Pontanus Werk gehabt zu haben),
Mondéjar hinterfragte kritisch und machte deshalb kaum fehler. Er macht sich auch die Mühe,
bei Pontanus nachzulesen und zitiert „Snoro Sturlesoni“. Munch bezeichnet Pontanus Werk
als altmodisch, bleibt aber zu bedenken, dass Mondéjar fast ein Jahrhundert vor Munch
schreibt. hätte Zuñinga Mondéjars Schrift genau gelesen – immerhin druckt er die Memorias
históricas ... Mondéjars in seinen Anales eclesiástico 1795 ab – wären ihm nicht die gravieren-
den fehler unterlaufen.
Stephano Stephanio lässt sich zeitlich nicht zuordnen. Durch das, was er schreibt, erweckt
er den Eindruck, dass er die alfonsinsiche Chronik nur bis Kapitel 2 gelesen hat. Dort heißt
es zunächst, Alfons sei unglücklich, da ihm Violante, seine Ehefrau, keinen Sohn geboren habe
und er deshalb Kristin heiraten wolle. Ein Kapitel weiter allerdings kann man lesen, dass just
zum Zeitpunkt der Ankunft Kristins die Prinzessin Berenguela das Licht der Welt erblickt
und Alfons aufgrund dieses Ereignisses beschämt sei und felipes Wunsch, Kristin zu heiraten,
nachgibt.
69 Guzmán y Gallo nimmt noch Bezug auf ein Werk des spanischen historikers Antonio
Ballesteros y Beretta, der Anfang des 20. Jh.s. schreibt – er übernimmt Inhalte der Hákonar
saga.
70 Wie oben gezeigt, kennt Munch beispielsweise die Memorial histórico Español, in
denen Privilegien, die von Alfons ausgestellt wurden, abgedruckt sind.
71 Weder in Piedrahita und El Barco de Avila, noch in der nächst größeren Stadt in deren
nähe gelegen, Salamanca, wurden öffentliche Dokumente gefunden. Bei dem von Guzmán y
Gallo erwähnten Valdecorneja handelt es sich um eine Befestigungsanlage, die zu El Barco de
Avila gehört.
72 Siehe Munch in Guzmán y Gallo 1919: 43.
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keine neuen zeitgenössischen Dokumente bzgl. Kristins gefunden worden sind. Auch
die Suche nach Spuren von Kristin im Vatikan, in den päpstlichen Geheimarchiven,
wird nach Expertenmeinung wenig Aussicht auf Erfolg haben.73
Des Weiteren könnte man nach Dokumenten suchen, die Auskunft darüber
geben, ob jemals der Versuch unternommen wurde, Alfons heilig zu sprechen. Im
positiven fall könnten sich in den Unterlagen dazu Aussagen von Kristin befinden.74
Die Bettelorden spielen im höfischen Milieu Spaniens der 1250er und 1260er Jahren
eine gewichtige Rolle. Deshalb ist ein Blick in die Archive75 des Dominikanerordens,
der zwar in Toulouse seinen Ursprung hatte, aber schnell niederlassungen in Spanien
gründete, sinnvoll – Aussagen über Kristin könnten vermerkt sein. In Monumenta
Ordinis Fratrum Praedicatorum Historica76 werden in chronologischer Reihenfolge
nach der Entstehung Quellen editiert. In diesem 29-bändigen Werk gibt es keinen
hinweis auf Kristin; ebenso wenig findet sich ein Eintrag zu Kristin in Acta capitu-
lorum provincialium Ordinis Fratrum Praedicatorum.77 Da der Calatravorden, ein spa-
nischer Ritterorden, auch zu Kristins Zeit am alfonsinischen hof eine Rolle spielt,
könnte in Aufzeichnungen dieses Ordens Kristin erwähnt werden. Bisher ist nichts
darüber bekannt.
Kristins Reiseweg an den kastilisch-leonesischen Königshof führt sie durch einige
(unter Punkt 4. genannten) spanische Städte und endet in Sevilla. Bislang ist in welt-
lichen und kirchlichen Archiven dieser Städte Einiges aus dem Spanien der zweiten
hälfte des 13. Jahrhunderts gefunden worden. Eine umfangreiche Aufstellung dessen
findet sich z. B. bei hernández, Jiménez und Linehan. Bezüglich Kristins Schicksal
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73 Im ASV gibt es vier mittelalterliche Kopierbuchserien, die Dokumente, die Einzelper-
sonen betreffen, enthalten können; drei sind aus späterer Zeit, nämlich 1. Supplikenregister
2. Lateranregister 3. Avignonregister. In der 4. Serie, dem Vatikanregister, gibt es 5 Manu-
skripte aus der Zeit, in der Kristin in Spanien war: Reg. Vat. 24, 25, 25A, 26 und 27. Es ist
wenig wahrscheinlich, dass sich darin hinweise zu Kristin finden. Vgl. Salonen 2010.
74 Eine nachfrage bei Barbara Schlieben [Ihr Dissertationsthema: Verspielte Macht. Politik
und Wissen am hof Alfons’ X. (1252–1284) (Wissenskultur und gesellschaftlicher Wandel
32) Berlin 2009] ergab, dass es nach ihrem Wissen nie einen solchen Versuch gegeben hat.
Laut herbers wurde Alfons nicht heilig gesprochen, denn „er [ferinand III.] ist der einzige
heilige König Spaniens.“ Siehe herbers 2006: 188.
75 Klosterbücher könnte es zwar geben, aber sie stehen nicht in der Tradition der domini-
kanischen Spiritualität und Lebensweise. Vgl. honnefelder 2009.
76 Instituto histórico Dominicano de San Esteban 1980–.
77 Douais 1894.
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ergeben sich keine neuen Erkenntnisse.78 felipes Sarkophag wird in Villalcazar de
Sirga in Palencia aufbewahrt – möglicherweise könnte von diesem Ort aus eine Spur
zu Kristins Todesurkunde führen.
Alfons beschäftigt an seinem hof Troubadoure; Kristin trifft in Sevilla auf Bo-
nifacio Calvo, Guilhem von Montanhagol, Bernat de Rovenac, Guilhem de Cevera,
Paulet de Marselha, Guiraut de Requier und Arnaut Catalan – hochkarätige Künstler
mit teilweise wichtigen Ämtern am alfonsinischen hof. Doch in keiner ihrer Dich-
tungen wird sie erwähnt.79
findet man in den Quellen nichts über Kristin selbst, bleibt die Möglichkeit, an-
hand anderer zeitgenössischer Dokumente Rückschlüsse auf ihre Lebenswirklichkeit
zu ziehen. In diesem Zusammenhang bieten sich besonders einige Schriftstücke
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78 hernández & Linehan 2004: 549–582 (Bibliografie) und 475–501 (Gudiels Bücher ...);
González Jiménez 2004: 457–486 (öffentliche Arbeiten von Alfons dem Weisen, Quellenan-
gaben, Dokumentensammlungen und Editionen juristischer und literarischer Texte); Linehan
2008: 235–241 (Primary) und 241–267 (Secondary).
Aus diesem Quellenmaterial seien explizit die Dokumente genannt, die aus je unterschied-
lichen Gründen mit größerer Wahrscheinlichkeit Informationen über Kristin hätten enthalten
können. So finden sich beispielsweise in der „Colección diplomática del Concejo de Burgos
(884–1369)“ keine Belege dafür, dass der Rat von Burgos mit an Alfons Entscheidung, um
Kristins hand für einen seiner Brüder zu bitten, beteiligt war (González Díez 1984). Auch im
„Cartulario del Infantado de Covarrubias“ (Serrano 1907), in dem fernan Rodriguez (oder
Ruiz) de Cabanas, der nach norwegen geschickt wurde, um Kristin nach Kastilien zu beglei-
ten, erwähnt wird, ist von Kristin nicht die Rede (Serrano 1907). Obwohl Kristin auf ihrer
Reise Alfons Schwiegervater, Jakob I. von Arágon, traf, steht auch in Jakobs Chronik (foster
2000. Jakob hat seine Chronik selbst verfasst) nichts über sie. 1257/1258 verbrachte Kristin
ein paar Tage in Burgos; vergeblich sucht man in der Documentacíon de la catedral de Burgos.
1254–1293 (Pereda Llarena 1984), im Catálogo documental del Archivo Municipal de Burgos (Bo-
nachia hernando & Pardos Martínez 1983) und in Documentacíon del monasterio de Las Huelgas
de Burgos 1231–1262 (Lizoain Garrido 1985) [Während ihres Burgosaufenthalts wohnt Kristin
in dem königlichen Kloster Las huelgas] nach hinweisen. 1258 heirateten Kristin und felipe
in Valladolid in der Kirche Santa Maria la Mayor; der Blick in Documentos de la Iglesia Colegial
de Santa Maria la Mayor de Valladolid (Manueco Villalobos 1920) bringt keine neuen Erkennt-
nisse, ebenso wenig wie in die Documentación medieval de la catedral de Segovia (1115–1300)
(Villar García 1990), obwohl sich Kristin auf ihrer Reise in Segovia aufhielt. Das Diplomatario
andaluz de Alfons X (González Jiménez 1991) enthält auch die allermeisten offiziellen Doku-
mente aus den Jahre 1258–1262. Darin sucht man vergeblich nach hinweisen auf den Einzug
des Prinzenpaares in Sevilla und anderen offiziellen Auftritten. Ebenso wenig offizielle Do-
kumente Kristin betreffend, die vier Jahre in Sevilla lebt, finden sich in Documentos y notarios
de Sevilla en el siglo XIII und in Gudiels nachlässen (Ostos & Padro 1989). Kristin müsste Gu-
diel am hofe in Sevilla begegnet sein.
79 In Menéndez Pidal 1957 findet sie keine Erwähnung.
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 Alfons betreffend, an.80 Doch auch hier zeigt sich, dass man trotz einer Vielzahl ge-
sichteter spanischer Dokumente immer noch nicht viel über Kristins Lebensabschnitt
auf der iberischen halbinsel weiß – wird von spanischer Seite Zuverlässiges gesucht,
wird auf die norwegische Quelle (Hákonar saga) zurückgegriffen81 – wobei der Ein-
druck entsteht, dass bei dem gesichteten Material muslimische Quellen unterreprä-
sentiert sind.
Weshalb wird Kristin, mit Ausnahme der beiden fälschungen in der alfonsini-
schen Chronik, die lediglich dem Chronisten dienen, Alfons’ zweifelhaften Charakter
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80 In den „Directrices fundamentales de la Política penínsular de Alfonso X.“ (Ayala Mar-
tínez 1986) findet sich nichts über die Verhandlungsabläufe mit den norwegern. Zusatzinfor-
mationen über Wegstrecken und -Längen die auch für Kristins Reiseweg relevant sind, könnte
man dem Itinerarium Alfons (Ballesteros Beretta 1936) entnehmen. Zudem könnte man auf
Eintragungen hoffen, durch die dokumentiert würde, dass Alfons zum gegebenen Zeitpunkt
nicht in Sevilla am hof sein konnte. Indirekte hinweise über Strukturen, die Kristins Alltag
festlegen bis hin zu ihrer finanziellen Lage, könnte man möglicherweise den Cortes de los an-
tiguos reinos de León y de Castilla und den Las rentas del rey. Sociedad y fisco en el reino castellano
del siglo XIII entnehmen (Real Academia de la historia 1861–63 und hernández 1993). Um
mehr über die gesellschaftliche Atmosphäre, in der Kristin lebt, zu erfahren, würden sich die
Werke von Zamora De preconiis Hispanie und Biografias de San Fernando y de Alfonso el Sabio
(Castro y Castro 1955 und fita 1884) anbieten, denn Zamora ist Schreiber und Übersetzer am
hof Alfons auch zu der Zeit, als Kristin in Sevilla lebt. Dokumentiert  Zamora auch nicht die
realen gesellschaftlichen fakten, so erfährt man etwas über das Denken der Menschen und
deren Wünsche. Das religiöse Leben, das das menschliche fühlen und handeln wesentlich
beeinflusst, ist in Sevilla durch eine besondere Struktur geprägt – Juden, Christen und Mus-
lime leben dort in städtischer Gemeinschaft zusammen. Aus Rodrigos Historia arabum und
aus Palencias Los mozárabes de Toledo en los siglos XII y XIII könnte man Rückschlüsse über
diesen religiösen Teilaspekt ziehen, von dem auch Kristin nicht unberührt bleibt (Jiménez de
Rada 1999 und González Palencia 1926–30). Des weiteren gibt es beispielsweise noch gesi-
cherte Informationen über Alfons Lehrer und über seinen Arzt  (Serrano 1920: 571–602 und
Torrres fontes 1954). Kennt Kristin diese Personen? Alfons Lehrer lebt noch zu der Zeit, in
der Kristin in Sevilla ist – lernt sie ihn kennen, gibt er ihr Unterricht? Sind die Antworten da-
rauf auch ungewiss, so könnte man doch etwas über gängige Unterrichtspraxis am königlichen
hof erfahren. Wird Alfons Arzt auch nicht explizit als Kristins Arzt in den Quellen genannt,
so ist es nicht unwahrscheinlich, dass er auch sie als Patientin hat.
81 Diese haltung entspricht der heutigen Sicht spanischer Wissenschaftler, die Aussagen
zu Kristins hochzeit machen. Über die heirat hinaus ist in Spanien meines Wissens nach
nichts veröffentlicht worden, in dem Kristin Thema einer eigenen Arbeit ist. Ein möglicher
Ausgangspunkt für eine neue Suchrichtung könnte die Klosterbibliothek von El Escorial sein,
denn sie enthält eine große Anzahl arabischer handschriften.
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noch einmal hervorzuheben82 – und das in recht nachlässiger Weise83 – in spanischen
Quellen nicht erwähnt? haben die Begebenheiten um Kristin aus spanischer Sicht
keine so große Bedeutung, dass man sie aufzeichnet? Eine solche Vermutung liegt
nahe. Im Widerspruch dazu stehen Sturlas Schilderungen in der Hákonar saga. Die
Hákonar saga ist die derzeit einzige bekannte Quelle zu Kristins Reise an den kasti-
lisch-leonesichen hof und aus ihr erfährt man von der großen Wertschätzung, die
man Kristin auch in Spanien erweist. Übertreibt Sturla? So manches spricht dafür:
Er als Verfasser der Saga hat u. a. die Aufgabe, alles was seinen Protagonisten betrifft,
zu heben.84 Möglicherweise hebt er hier etwas zu viel – ins Irreale; Grund genug hat
er dafür, mit seiner Version kann er dem Leser wunderbar vermitteln, welch hohes
Ansehen die norweger bei den europäischen Großmächten genießen.85 Mehrfach
schildert Sturla, dass Personen mit größtem weltlichen Ansehen und Bischöfe höchst
ehrenvoll Kristin entgegenreiten, um sie in ihre Stadt zu geleiten. Auch Jacob, der
König von Aragón, reitet Kristin entgegen und hält die Zügel ihres Pferdes.86 Über
die reine Beschreibung hinaus enthält diese Aussage Symbolhaftes, Kristin wird über
den König gestellt.87 Die höchste Steigerung an Wertschätzung erfährt Kristin
schließlich durch Alfons selbst: Sogar er reitet ihr mit einem großen Gefolge entge-
gen, begegnet ihr wie seiner eigenen Tochter und führt ihr Pferd am Zügel haltend
in die Stadt. Als er sich mit Kristin gemeinsam auf den Weg nach Valladolid begibt,
reiten ihnen zum Empfang eine unsagbar große Anzahl an Rittern, Baronen, Erz -
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82 Die Geschichte, dass Violante unfruchtbar war und Alfons sich deshalb von ihr trennen
wollte, ist reine Erfindung. Vgl. O’Callaghan in Keller 2002: 31. Die Vorverlegung des hoch-
zeitstermins ist aus Sicht des Chronisten zwingend, da schon 1253 Prinzessin Berenguela ge-
boren wurde und damit Violantes Unfruchtbarkeit widerlegt war.
Ebenfalls der herabsetzung dienen offensichtlich die unwahren Aussagen über Alfons
und seinen Schwiegervater.
83 Steht im Kapitel 2 der alfonsinischen Chronik, Alfons will Violante verlassen, weil sie
ihm keinen Jungen zur Welt bringt, liest man im Kapitel 3, dass Alfons beschämt ist, dass bei
Kristins Ankunft Violante schwanger ist und er deshalb Kristin seinem Bruder felipe über-
lässt.
84 In der Hákonar saga berichtet Sturla auch über ein heiratsangebot Jakobs an Kristin;
diese Aussage müsste quellenkritisch bertachtet werden, denn vermutlich dient auch sie nur
der Anhebung. Eine eingehende Bergündung überschreitet an dieser Stelle den thematischen
Rahmen. 
85 Sturla lässt auch aus, dienen fakten nicht zur Erhöhung des Ruhmes. Über Kristins Tod
beispielsweise verliert er kein Wort, davon wird nur in Islandske Annaler berichtet.
86 Hákonar saga Kap. 294.
87 „Im 12. Jahrhundert entzündete sich die Debatte um die Stellung des Kaisertums am
Strator- und Marschalldienst, das heißt an der forderung des Papstes, dass der Kaiser bei der
Zusammenkunft mit dem Papst das Pferd am Zügel führen und dem Papst beim Absteigen
den Steigbügel halten soll.“ Siehe Melville 2008: 28.
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bischöfen und Bischöfen, die dem Erzbischof unterstellt sind und christlichen und
heidnischen Botschaftern entgegen. Alfons erweist Kristin auf alle erdenklichen
Arten seine Ehre – so zumindest versucht es uns Sturla Glauben zu machen.88
Auch Munch setzt sich mit dieser Passage der Hákonar saga akribisch auseinan-
der. In seiner Geschichte Norwegens Bd. 4 (S. 182/ 183) gibt er den Inhalt dieses Ab-
schnitts der Saga wieder und versucht herauszufinden, welche Personen sich hinter
den Rittern, Baronen,... verbergen. Als Informationsquelle nennt er Memorial histó-
rico español.89 für ihn ist diese eine wichtige Quelle, da er sie auch in seinem Brief-
wechsel mit der Academia ins feld führt und darin u. a. eine „exzellente Bestätigung“
für das von Sturla gegebene hochzeitsdatum findet. Um was für eine Quelle handelt
es sich, welche Informationen liefert sie, was glaubt Munch aus ihr ableiten zu kön-
nen? Die Memorial histórico español ist eine Zeitschrift, die von der Real Academia
de la historía in der Zeit von 1851–1915 in insgesamt 47 Bänden herausgegeben wird.
Munch bezieht sich in seiner Geschichte Norwegens und in seinem Briefwechsel mit
der Academia auf die Seiten 120, 124, 127, 135 und 144–196 von Bd. 1 dieser Zeit-
schrift.90 Dort werden von Alfons X. ausgestellte Privilegien91 abgedruckt, anhand
Collegium Medievale 2012
Auf der Jagd nach Prinzessin Kristin in spanischen Quellen 87
88 Sturla erwähnt noch zwei Einzelheiten: Alfons sorgt dafür, dass Kristin eine „ordentli-
che“ Wohnung erhält. Und: Wann immer der König oder die Königin Kristin besuchen, füh-
ren diese sie beide zum Sitz. Vgl. Soga om håkon håkonsson, Kap. 294 und Munch 1858:
182, 183.
89 Real Academia de la historia 1851. Siehe auch Anhang „Tabelle: spanische Texte histo-
rischer Autoritäten...“.
90 Die Seitenangaben, die Munch nennt, sind ungenau, vergleicht man sie in der heutigen
Edition des Memorial histórico español. Zum Beispiel werden auf der Seite 124 „Ritter“ erwähnt,
auf der S. 127 „Ritter“ und „Edelleute“, sowie Violante, ferdinand und selbstverständlich Al-
fons, aber es werden sonst keine weiteren namen angegeben.
91 S. 124, Privileg datiert auf den 18. 10. 1257 Privilegio del Rey D. Alfonso X, otorgando á la
villa de Talavera el fuero real. Biblioteca nacional. Coleccion del P. Burriel DD. 114, fol.223.
S. 127, Privileg datiert auf den 5. 2. 1258 Privilegio del Rey D. Alfonso X, dando á la ciudad de
Córdova para aldea suya la villa y castillo de Cabra oncambio del de Poley Academia de la historia.
Coleccion de privilegios y escrituras de las iglesias de España, tomo XIV, fol. 30.
S. 135, Privileg datiert auf den 10. 4. 1258 Privilegio del Rey D. Alfonso X, confirmando la re-
paticion de Alicante y sus términos que habia hecho á favor de los nuevos pobladores cristianos. Aca-
demia de la historia. Coleccion de privilegios y escrituras de las iglesias de España, tomo XI,
fol. 648.
S. 144–147, Privileg datiert auf den 13. 9. 1258 Privilegio del Rey D. Alfonso X, concediendo á
la iglesia catedral de Sevilla los diezmos de todos los donadios que hiciere on esta ciudad, Carmona y
Acros, á los Obispos, Ricos homes y Ordenes. Biblioteca nac. Coleccion del P. Burriel, tomo DD
114, fol. 168v.
Ab Mitte S. 147–196 werden Privilegien ab dem 9. 4. 1259 chronologisch fortlaufend ab-
gedruckt; häufig enthalten sie eine Liste der Unterzeichner.
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derer Munch das in der saga angegebene Verlobungsdatum und das hochzeitsdatum
bestätigt sieht. So heißt es z. B. im Privileg vom 5. februar „am Vortag der Verlobung“
usw. Des weiteren nimmt Munch an, dass sich diejenigen, die Kristin entgegenreiten,
anhand der Privilegien spezifizieren lassen. Munch geht in seiner Argumentation
folgendermaßen vor: Er hält sich in seiner Darstellung wortgetreu an die Aussage
der saga und findet entsprechende formulierungen – Ritter, Barone, Erzbischöfe, Bi-
schöfe, die dem Erzbischof unterstehen, und Edelleute – in den Privilegien vom 18. Ok-
tober 1257 und vom 5. februar 1258. Im Privileg vom 13. 9. 1258 werden die
Unterzeichnenden auf den Seiten 146, 147 angegeben – die von Munch vermeintlich
gesuchten namen. Da die selben Personen sowohl ein Privileg vom 18. Oktober 1257
und vom 5. februar 1258 unterzeichnen92, geht er davon aus, dass sich dieser Perso-
nenkreis in dem gesamten Zeitraum am Königshof oder zumindest in der nähe des
Königs aufhält. Da die Ankunft Kristins genau in diese Zeit fällt, vermutet er, dass
es auch diese Personen sind, die ihr im Gefolge von Alfons entgegenreiten.
Es muss nicht so gewesen sein! hegt man Zweifel an der Richtigkeit Sturlas Aus-
sage bezüglich der „großen Ehre“, die man Kristin erweist, so ist auch folgendes denk-
bar: Geht man davon aus, dass Sturla Informationen von einem Reisebegleiter
Kristins an den kastilisch-leonesischen Königshof erhält, und geht man weiter davon
aus, dass Kristins Reisebegleiter schriftliches Material und Wissen von der Reise
mit nach norwegen bringen, so bedarf es keiner großen kreativen Leistung Sturlas,
um Ritter, Barone, ... in die Liste der honoratioren, die Kristin empfangen, aufzu-
nehmen (auch wenn dies nicht der Realität entspricht), denn zweifellos gibt es in
 Alfons Umgebung solch hochgestellte Persönlichkeiten. Aus dieser Perspektive liefert
Munch keinen Beweis; entscheidend ist die frage – reitet Alfons wirklich Kristin
entgegen? Ist die Antwort JA, dann erweist ihr Alfons tatsächlich eine große Ehre –
ob Ritter, Barone,... ihm darin folgen, kann die Tatsache an sich kaum noch steigern
und ist damit nachrangig. Aber es hat sich bis heute noch kein spanisches Dokument
gefunden, das den Empfang Alfons von Kristin in Palencia bestätigt. Es ist kaum zu
glauben, dass spanische Geschichtsschreiber einen solchen Empfang Kristins – an-
gemessen einer bedeutenden Prinzessin, die Großes vollbracht hat oder von der auch
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92 Siehe fußnote 91.
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in der Zukunft Großartiges zu erwarten ist – so wie ihn Sturla beschreibt, nicht für
aufzeichnungswürdig gehalten hätten.93
Eine weitere bemerkenswerte Tatsache, die Zweifel an Sturlas Ausführungen
aufkommen lässt, zeigt sich in der nachlässigkeit, mit der nicht nur der Verfasser
der Chronik selbst, sondern auch die nachfolgenden historiker Kristins Leben in
Spanien behandeln. Weshalb schenkt man Mondejárs Aussagen nicht mehr Aufmerk-
samkeit? Weshalb wird nicht von neuem recherchiert? nicht einmal Munch vermag
es, echtes forschungsinteresse von spanischer Seite her zu wecken! Kristins hohes
Ansehen bei den Spaniern muss mit einem großen fragezeichen versehen werden.
Was verbleibt aus spanischer Perspektive? Kristin reist von norwegen nach Spanien
und heiratet einen Bruder des Königs. Dies ist für sich genommen eine bemerkens-
werte Tatsache. Kristin steigt nicht ins flugzeug und ist nicht in vier Stunden am
Ziel. Sie nimmt die Strapazen und Gefahren einer fünfmonatigen Reise auf sich;
trotzdem halten es die spanischen historiker nicht für Wert, es aufzuschreiben? Die
Antwort liegt möglicherweise im Selbstverständnis der damaligen Geschichtsschrei-
ber begründet – sie schreiben in erster Linie Geschichte und Geschichten der herr-
scher, vorzugsweise der Könige, die in besonderer Weise von sich reden machen.94
Kristins Reise, ihre heirat und die vier Jahre in Sevilla haben aus damaliger spani-
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93 Aus einer Perspektive könnte es doch Sinn machen anzunehmen, dass Sturla diese Epi-
sode realistisch wiedergibt: Auch im 13. Jh. gehörte es zum Königsamt dazu, sich als König
seinem Volk zu zeigen. Zur Zeit der Ankunft Kristins befand sich Alfons in einer sehr kriti-
schen innenpolitischen Situation. Vielleicht nutzte Alfons die günstige und unproblematische
Gelegenheit (die Problematik wurde erst im nachhinein von den Chronisten erfunden), sich
dem Volk in einer so außerordentlich herrschaftlichen Situation zu präsentieren. für urkund-
liche Aufzeichnungen bot ein derartiges Ereignis keinen Anlass und die Chronisten werden
sich gehütet haben, ohne not Alfons hier in einem positiven Licht darzustellen – sie berich-
teten davon nicht. Aber in Bezug auf Kristin gesehen ist diese Variante wenig bedeutsam, da
die gezeigte Wertschätzung in diesem fall nicht ihr galt.
94 Beispielsweise wurden die Könige besonders erwähnt, die ihr Königreich stärkten und
sammelten; das müssen nicht unbedingt diejenigen gewesen sein, die menschliche Größe be-
saßen, wie das Beispiel von hákon und dessen Sohn Magnus zeigt. Magnus war seinem Vater
intellektuell weit überlegen, die größere Beachtung in der Geschichtsschreibung erfuhr aber
hákon. Alfons fand ebenfalls Beachtung bei den historikern, da er ein außergewöhnlicher
Sammler von Wissen war. Die Geschichte sah auf die großen Ereignisse, das bedeutete für
Spanien z. B., man interessierte sich für die Zeit ab Ende des 15. Jh.; die letzen Mauren waren
von der iberischen halbinsel vertrieben und zeitgleich wurde Amerika entdeckt – Spanien
stieg zu einer christlichen Weltmacht auf. Auch heute noch erfährt man die Konsequenz: Wo
auch immer man spanische Quellen nachfragt, die Antwort ist stets die gleiche: Systematische
Aufzeichnungen ab dem 15. Jh. sind vorhanden – vorher eine Aneinanderreihung von Einzel-
dokumenten und Leerstellen.
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scher Sicht keine überdauernden politischen Auswirkungen. Unglücklicherweise
stirbt Kristin früh, ohne Außergewöhnliches hervorgebracht zu haben. nach ihrem
Tod ähneln die spanisch-norwegischen Beziehungen denen von vor 1257. Im politi-
schen Machtspiel ist Kristin im nachhinein betrachtet nur eine Randfigur von tem-
porärer Bedeutung, für spanische historiker kein Grund, etwas über sie
aufzuschreiben. Dennoch hat Kristin Eingang in das Spanien unserer Tage gefunden.
Viele Spanier kennen ihren namen, manche wissen um ihr Schicksal; dass das so ist,
verdankt sie Zufällen: In den 1950er bis 1970er Jahren ist der hobbyhistoriker Ru-
fino Vargas Blanco Abt der Stiftskirche in Covarrubias – und genau in dieser Kirche
gibt es einen Sarkophag, in dem Kristin 700 Jahre lang ungestört ruhte. handwerker,
die die Kirche renovieren, sind es, die letztlich Kristin entdecken. Aus praktischen
Erwägungen öffnen sie den Sarkophag, von dem sie annehmen, dass er leer sei, und
finden zu ihrer Überraschung den Leichnam einer frau und, wie sich mit großer
Wahrscheinlichkeit herausstellen wird, ist es der Kristins.95 Auf Veranlassung Rufino
Vargas Blanco’ werden 1958 Sarkophag und Leichnam wissenschaftlich untersucht
und die Ergebnisse in einem Bericht zusammengefasst.96 Seit diesem Zeitpunkt geht
Kristin auf zwei unterschiedlichen Wegen in die spanische Gegenwart, auf einem
populären, um gesellschaftliche Bedürfnisse zu befriedigen und auf einem wissen-
schaftlichen.
Die spanischen Wissenschaftler zeigen zunächst kein sonderliches Interesse an
Kristin. Der Bericht in farmacia verschwindet schnell in der Versenkung. noch 1973
schreibt Marques de Lozoya ohne kritischen Kommentar, dass Alfons selbst die Ab-
sicht gehabt hatte, Kristin zu heiraten.97 Doch dann, zu Beginn der 80er Jahre des
20. Jahrhunderts, rückt Kristin langsam ins Bewusstsein spanischer historiker und
erweckt forschungsinteresse.98 Kristin ist ein Mosaikstein im spanisch-norwegischen
Beziehungsgeflecht und genau so wird sie jetzt gesehen – eine eigene Biografie erhält
sie von spanischen Wissenschaftlern konsequenterweise nicht. Ein norweger, Einar
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95 Vargas Blanco findet im Archiv seiner Kirche eine handschrift, datiert auf das Jahr 1756
(vlg. Vargas Blanco 1966: 13), in der geschrieben steht, dass felipe seine Ehefrau Prinzessin
Kristin in Covarrubias begraben hat. Vgl. Jenssen 1980. Bedauerlicher Weise ist heute nicht
mehr eindeutig festzustellen, auf welche handschrift Rufino Vargas Blanco sich bezog.
96 Siehe Lizarraga Lecue 1958. 
97 Vgl. Jenssen 1980: 1–2. Jenssen schreibt weiter, dass Marques de Lozoya als Kapazität
für seine Landesgeschichte angesehen wird. Des Weiteren wird noch am 27. 4. 1978 in der
meist gelesenen spanischen Tageszeitung La Vanguardia diese fehlerhafte Theorie, wohl mit
fragezeichen, wiederholt.
98 Ende der 70er Jahre des 20. Jh.s findet ein Paradigmenwechsel statt, inspiriert von Le
Goff – weg von der Mentalitätsgeschichte hin zur histoire de l’ideologique, de l’imaginaire ou du
symbolique.
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Jenssen, steht am Anfang dieser Entwicklung.99 „Myte og virkelighet“ nennt er seine
Arbeit über Kristin. Schon der Titel verdeutlicht die Schwierigkeit, zuverlässige Aus-
sagen über Kristins Leben zu machen. Sechs Jahre lang sichtet und bewertet er kri-
tisch in Spanien Quellenmaterial mit dem Ziel, alles, was es über Kristin zu wissen
gibt, zusammenzustellen. Trotz akribischer Suche stößt er nicht auf neue Quellen.
Aber dieses Mal interessieren sich die Spanier für seine Arbeit.
Die Darstellung um Kristins hochzeit in der alfonsinischen Chronik wird nun
auch von den spanischen historikern endgültig verworfen. 1981 erscheint der viel-
beachtete Artikel des Amerikaners Gelsinger;100 sein Artikel wird ebenfalls von den
spanischen historikern zur Kenntnis genommen. Gelsinger analysiert und bewertet
die Motive der „norwegisch-kastilischen Allianz“ (Verheiratung Kristins; s. o.) unter
kritischer Würdigung allen verfügbaren Quellenmaterials sowohl aus spanischer als
auch aus norwegischer Sicht. Ein Spanier, Vicente Almazan, macht es sich 1983 zur
Aufgabe, dem heimischen Leser „die norwegische Episode der spanischen Geschichte
mitzuteilen“;101 sein Aufsatz trägt den Titel „El viaje de la princesa Christina a Valla-
dolid (1257–1258, segun la saga islandesa del rey hakon“. In Ermanglung spanischer
Quellen übernimmt er unkritisch die Inhalte der Hákonar saga bzgl. der Geschehnisse
um die hochzeit Kristins mit felipe. 1986 wird das Thema auch von Carlos de Ayala
Martínez aufgenommen.102 Der Chilene Ángel G. Gordo Molina betitelt 2007 seinen
Artikel folgendermaßen: „La Princesa Kristina de noruega en la Corte del Rey
 Alfonso de Castilla y León“. Er schreibt über die ungewöhnliche Allianz zwischen
norwegen und Spanien, bei der Kristin eine zentrale Rolle spielt. Von spanischen
historikern wird dieser Text als ein Referenzartikel zu Kristins Schicksal auf der
iberischen halbinsel angesehen.103
heute hat das Interesse an Kristin wieder nachgelassen, denn jedwede Bemühung,
neue Quellen zu finden, verlief negativ, nach Kristin wird nicht mehr geforscht.104
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99 Jenssen 1980.
100 Gelsinger 1981.
101 Almazan 1983: 102. 
102 Ayala Martínez 1986.
103 Gordo Molina 2007. Die Arbeiten des Amerikaners O’Callaghan 1993 über Alfons X
und des Spaniers González Jiménez 2004 enthalten ebenfalls Passagen, die von dem hoch-
zeitsvorhaben handeln.
104 González Jiménez 2010: „Seit Langem interessieren sich die historiker für Kristin,
aber man weiß immer noch nicht viel über ihre Biographie und ihre hochzeit mit felipe“.
González Jiménez, der strenge Wissenschaftler und einer der besten Alfonskenner, verweist
2010 auf den norweger Øyvind fossan (Stellvertretender Vorsitzender der Kristinastiftung
in Madrid), geht es um weitere Informationen zu Kristin.
Sturla wird tatsächlich hinzuerfunden haben, denn jetzt, wo auch mit Interesse gesucht
wurde, wurde nichts gefunden.
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Aus Mangel an eigenen zuverlässigen Quellen übernehmen die spanischen historiker
die Aussagen um die Ereignisse der hochzeit der Hákonar saga und vertrauen auf
deren Richtigkeit.105 Weshalb wundern sie sich nicht über die ehrenvolle Darstellung
der Reise? hinterfragt man nicht, weil dieser Teil der Geschichte für die Kastilisch-
norwegische Allianz unbedeutend ist?
Zusammenfassend bleibt festzustellen, dass die Suche nach spanischen Quellen
bislang nicht zum Erfolg geführt hat und dass eine weitere Suche (höchstwahrschein-
lich) vergeblich sein wird. Vielmehr ist anzunehmen, dass für die spanischen histo-
riker Kristins Reise an den kastilisch-leonesischen Königshof und die heirat mit
felipe wenig bedeutsame Ereignisse waren.
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Ellen Fischer, Gymnasiallehrerin, wohnhaft in Koblenz. Eine Kristina-Statue in
Tønsberg, kurze Zeit später die gleiche Statue in dem spanischen 600-Seelendorf
Covarrubias (nahe Burgos) – da war meine neugier geweckt. Erste Erkenntnisse
und Einsichten spornten meinen forschergeist an. Prof. Rudolf Simek (Bonn) und
Prof. (em.) narve Bjørgo (Bergen) beantworteten geduldig meine fragen und er-
munterten mich, ein Sachbuch über Kristin zu schreiben. Ein Großteil des Manu-
skripts ist inzwischen fertiggestellt. Von mir sind mehrere Artikel im DIALOG
(Zeitschrift der Deutsch-norwegischen Gesellschaft Bann) erschienen, u. a. zum 750.
Geburtstag der hakonshalle in Bergen, zu herlands Kristina-film und zu dem Buch
"fra kongssete til kulturminne", herausgegeben von Anne ågotens und lngvild Øye.
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